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AggressionshandlungenJugendlicheralsSozialisationsproblem

Tâtlichkeiten junger Menschen untereinander,vor allemaber auch gegenûber Erwachse-
nen werden ûberliefert, seit es geschriebeneGeschichte gibt. Intéressant daran ist, daß
von der Antike bisin unsere Tagemit diesenBerichtenVorhersagen ûber kùnftigeEntwick-
lungenverbunden werden,zumeist mit Befùrchtungen,daß sich die Dingezum Schlimmen
entwickeln werden. Die Motivation ist trotz des Anwachsens psychologischer Erkenntnis-
se auch heute im allgemeinen unveràndert geblieben:nâmlich die Sorge, daß aggressives
Verhalten Jugendlicherauch deren Verhaltensweisen als Erwachsene bestimmen und da-
durch in Zukunft das Zusammenleben der Menschen gefâhrdet sein kônnte.
Es ist aber keineswegsausgemacht, daß diesen Àngsten der Erwachsenen unabânderli-
che Realitàten entsprechen.Vielmehr ergaben differenziertere Untersuchungen,daß die
Verhaltensweisen Jugendlicher und Erwachsener jeweilsaufeinander bezogensind. Dies
gilt insbesondere fur den ôffentlichen Raum, der ja fur aile Jugendlichenzentrale Bedeu-
tung hat. Eme einseitigeErklârung, etwa aus der Persônlichkeit der Jugendlichen,ist da-
her gegenwârtig nicht mehr vertretbar. Die Situation der Jugendlichen — genau mùßte
man sagen: des Verallgemeinerten je einzelnen Jugendlichen —

soll deshalb im Mittel-
punkt der folgendenÙberlegungen stehen.

Jugend

Die Situation desMenschen in semer Jugend ist prekàr.�Die Jugendjahrekennzeichnen
sich deutlich als cine Ùbergangsphase, da der Jugendlichenoch nicht den Status des Er-
wachsenenund nicht mehr den Statusdes Kindesbesitzt" (MÔNKS/KNOERS 1976,S.127).
Durch diebiologischenVerànderungengezwungen,sichmit fur ihnweitgehendneuartigen
Problemenauseinanderzusetzen,wirdder jungeMensch ùberdiesim sozialenBereich nicht
fur voll genommen und befindet sich auch im Falle einer�normalen" Entwicklung ineiner
randstàndigenPosition. Die in dieser Situation gewonnenenErfahrungen fuliren leicht zu
weiterer Verunsicherung. Geschlechtsspezifischunterschiedliche Entwicklungen und er-
hebliche interindividuelle Varianzen hinsichtlich Beginn,Tempound Verlauf der Entwick-
lung fùhren zu weitgehender Differenzierung. In diesem

— entwicklungspsychologischen—
Sinne làßt sich dasJugendalter durch zwei markante Ereignisse abgrenzen:gegenûber

der Kindheit durch den Beginn der Geschlechtsreife und gegenûber dem Stadium des Er-
wachsenen durch dieÙbernahme entsprechenderRollenund Funktionen (Abschlußder Be-
rufsausbildung,Heirat,Militàrdienst).Dabei ist es keineswegszufàllig oder gar cine unbe-
àbsichtigteInkonsequenz,dali ein biologisches Faktum den Beginn,ein sozialesdasEnde
-inzeigt. Der Eintritt in einen Status mit voiler Verantwortung fur das eigeneHandeln wird

allgemeinals Kriterium fur das Ende der Übergangszeit gesehen.

Aggression

Das Wort Aggression und aile daraus abgeleitetenBegriffe treten zu einem genau fest-
liegenden Zeitpunkt im deutschen Sprachschatz auf. Das Wort wird erstmals 1813 in
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